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Hauptamtliche Mitarbeiter
Offiziere und Unteroffiziere der Stasi
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Die Behörde des Bundesbeauftragten für die Stasi-Unter-
lagen (BStU) entstand im Ergebnis der Bürgerproteste in 
der DDR 1989/1990. Sie sicherte und verwaltete die 
Unterlagen des ehemaligen Staatssicherheitsdienstes der 
DDR und machte sie auf Grundlage des Stasi-Unterlagen-
Gesetzes (StUG) zugänglich. 
Im Juni 2021 übertrug der Bundestag die Zuständigkeit für 
die Stasi-Hinterlassenschaften dem Bundesarchiv. Die 
Stasi-Akten sind seitdem in der  Obhut des 
Bundesarchivs/Stasi-Unterlagen-Archivs.

Was regelt das StUG?

• �Bürgern Zugang zu den Informationen geben, die die
Stasi heimlich über sie gesammelt hat, damit sie ihr
Schicksal aufklären können.

• �Wissenschaftlern und Journalisten Stasi-Unterlagen
zur Verfügung stellen, damit sie zur historischen und
politischen Aufarbeitung der DDR-Diktatur beitragen
können.

• �In den Akten nach Informationen recherchieren, ob
eine Person in gesellschaftlich oder politisch herausge-
hobener Position früher mit der Stasi kooperiert hat.

• �Die Öffentlichkeit über Struktur, Methoden und Wir-
kungsweise des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS)
unterrichten – durch eigene Forschung, Ausstellungen, 
Veranstaltungen sowie mit speziellen Bildungsangebo-
ten für Schulen.

Chronik 

• �Winter 89/90: Besetzung der Stasi-Dienststellen und der
Berliner Stasi-Zentrale in der DDR

• �Oktober 1990: Joachim Gauck wird zum Sonderbeauf-
tragten für die Stasi-Unterlagen ernannt

• �Dezember 1991: Das Stasi-Unterlagen-Gesetz (StUG)
tritt in Kraft, Joachim Gauck ist nun „Der Bundesbeauf-
tragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes
der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik“

• �Januar 1992: Erste Akteneinsicht für Bürgerinnen und
Bürger

• �September 2000: Der Bundestag wählt Marianne Birth-
ler zur Bundesbeauftragten

• �Januar 2011: Der Bundestag wählt Roland Jahn zum
Bundesbeauftragten

• 	Juni 2021: Das Amt des Bundesbeauftragten endet.
Die Stasi-Unterlagen unterstehen fortan dem
Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv.

Die Stasi-Unterlagen im Überblick

• Schriftgut: 111 Regal-Kilometer (ca. 887 Millionen Blatt)
• Fotos, Negative, Dias: 1,8 Millionen
• Film-, Video-, Tondokumente: 30.000
• Disketten, Magnetplatten und -bänder: über 10.000
• In ca. 4.500 Karteien: rund 39 Millionen Karteikarten
• Verfilmtes Schriftgut: umgerechnet 47 Regal-Kilometer
• �Zerrissenes Material: 15.500 Säcke (plus 500 bereits

manuell rekonstruierte Säcke)

Anträge auf Akteneinsicht
1991 bis Juni 2021

• Anträge	und	Ersuchen:	7,36	Millionen
• 	Anträge	von	Bürgern	auf	Einsicht	in	und	Herausgabe

von Unterlagen: 3,36 Millionen
• Anträge	von	Journalisten	und	Wissenschaftlern:	38.978
• 	Ersuchen	zur	Überprüfung	von	Mitarbeitern	des

öffentlichen	Dienstes:	3,45	Millionen
• 	Ersuchen	zu	Fragen	der	Rehabilitierung,

Wiedergutmachung,	Strafverfolgung:	518.973

Der Zugang zu den Stasi-Akten
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Entstehung

Das Ministerium für Staatssicherheit (MfS), im Volksmund 
auch „Stasi“ genannt, war militärisch organisierte Geheim-
polizei und Geheimdienst der DDR. Es wurde am 8. Februar 
1950 nach sowjetischem Vorbild gegründet. Als „Schild und 
Schwert“ der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
(SED) sollte es die Herrschaft dieser diktatorisch regieren-
den Partei sichern.

Aufgaben

Das MfS überwachte vor allem die eigene Bevölkerung. 
Es hatte uneingeschränkten Zugriff auf alle Lebensberei-
che in der DDR. Jeder, der sich kritisch über Zustände in 
der DDR äußerte, konnte ins Visier der Stasi geraten. Wer 
einen unangepassten Lebensstil führen wollte, war ebenso 
verdächtig. Weitere Aufgaben der Stasi waren die Spionage-
abwehr sowie Industrie-, Militär- und andere Formen von 
Spionage im Ausland.   

Methoden

Wen die Stasi als „feindlich“ einstufte, der wurde über-
wacht und verfolgt. Ihre Mitarbeiter öffneten Briefe und 
Päckchen, belauschten Gespräche am Telefon und hörten 
Wohnungen ab. Sie fotografierten und filmten jeden, der 
ihnen verdächtig vorkam.
Das MfS hatte die Rechte einer Staatsanwaltschaft und 
besaß eigene Untersuchungsgefängnisse. So konnten auch 
in den politischen Prozessen die Vorgaben der SED durch-
gesetzt werden. Nach Schätzungen saßen bis 1989 mehr als 
200.000 Menschen aus politischen Gründen im Gefängnis.

Mitarbeiter

Von 1957 bis 1989 war Erich Mielke Minister für Staatssi-
cherheit. Er befehligte zuletzt über 91.000 hauptamtliche 

Mitarbeiter. Zeitgleich waren mehr als 189.000 so genannte 
Inoffizielle Mitarbeiter (IM) in der DDR und im Ausland 
tätig. Sie verfassten heimlich Berichte über Mitschüler, Kol-
legen, Freunde und sogar über die eigene Familie. 

Das Ende der Stasi und der 15. Januar 1990

Im Herbst 1989 erhoben sich die DDR-Bürger gegen die 
Unterdrückung. Mit einer friedlichen Revolution beende-
ten sie die SED-Diktatur. Am 4./5. Dezember 1989 besetzten 
mutige Bürger die Dienststellen der Stasi in den Bezirken 
und Kreisen. Sie wollten die Vernichtung der Geheimakten 
aufhalten. Am 15. Januar 1990 stürmten Demonstranten 
schließlich die Zentrale der Stasi in Berlin-Lichtenberg.

Heute

Wie	groß	das	Ausmaß	der	Überwachung	war,	wurde	erst	
nach	Öffnung	der	Archive	bekannt.	Das	Stasi-Unterlagen-
Gesetz (StUG) ermöglicht Betroffenen seit 1992 den	Zugang	
zu	den	über	sie	gesammelten	Informationen.	Die	Berichte,	
Fotos,	Filme	und	Tondokumente	befinden	sich	heute im 
Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv. Sie sind  nach wie 
vor für Berechtigte  zugänglich.          

Was war die Staatssicherheit?
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Das Personal des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) 
bestand aus den hauptamtlichen Mitarbeitern (HM). Wäh-
rend die Stasi im Gründungsjahr 1950 2.700 Hauptamt-
liche beschäftigte, war die Personalstärke bis zum Oktober 
1989 auf 91.000 angewachsen. Der Frauenanteil betrug 
1989 16 Prozent. Dabei lassen sich die hauptamtlichen 
Mitarbeiter in fünf Kategorien einteilen: Berufsoffiziere 
und -unteroffiziere (ca. 79%), Unteroffiziere und Solda-
ten auf Zeit im Wehrdienstverhältnis (ca. 14%), Offiziere 
im besonderen Einsatz (OibE) (ca. 2,5%), hauptamtliche 
Inoffizielle Mitarbeiter (ca. 2,3%) und Zivilbeschäftigte 
(ca. 0,2%). Beim Fahneneid (Dokument 3) schworen sie, die 
DDR „gegen jeden Feind zu schützen“, auch unter Einsatz 
ihres eigenen Lebens.1  

Rekrutierung und Ausbildung

Wegen ihrer systemstabilisierenden Funktion waren 
die Staatssicherheit und mit ihr die Hauptamtlichen ein 
Stützpfeiler der SED-Diktatur. Dementsprechend kam der 
Personalpolitik eine herausragende Bedeutung zu. Alle 
Personalentscheidungen über höhere Leitungskräfte (ab 
stellvertretendem Abteilungsleiter) lagen in den Händen 
der SED-Führung. Für die Rekrutierung und Ausbildung 
der hauptamtlichen Mitarbeiter war der Bereich „Kader 
und Schulung“ zuständig.
Die Staatssicherheit suchte sich ihre hauptamtlichen Mit-
arbeiter individuell aus und sprach geeignete Kandidaten 
gezielt an. Zugleich wurde jeder Anwärter einer genauen 
Überprüfung unterzogen, die auch sämtliche Verwandte 
ersten Grades einschloss. Linientreue und das Fehlen von 
Westverwandtschaft waren Kernbedingungen an poten-
zielle Hauptamtliche. In jedem Fall sollte einer „feind-
lichen Infiltration“ des MfS vorgebeugt werden. Deshalb 
betrachtete die Stasi Initiativbewerbungen stets skeptisch 
und lehnte diese für gewöhnlich ab. 
Beim Eintritt in das Dienstverhältnis mit dem MfS schwor 
jeder Mitarbeiter den Eid auf die Fahne der DDR und die 
Dienstflagge des MfS. Zusätzlich musste noch eine mehr-
seitige Verpflichtung geschrieben werden (Dokument 5), 
deren Inhalt vorgegeben war. Die Verpflichtung enthielt 
unter anderem auch die Androhung schwerster Strafen 
– bis hin zur Todesstrafe – bei Pflichtverletzungen. In
der Regel blieb ein Hauptamtlicher dann bis zum Renten-
eintritt beim MfS, wobei das Renteneintrittsalter oft weit 
unter dem offiziellen Renteneintrittsalter in der DDR lag. 
Die Entlassung aus dem aktiven Dienst bedeutete jedoch 
nicht die Entbindung von der Geheimhaltungspflicht 
(Dokument 18).

1 BStU, MfS, HA KuSch 33038. Fahneneid.

Hauptamtliche Mitarbeiter wurden in den 1950er Jahren 
ausschließlich „alte Kommunisten“2 und Kinder aus Arbei-
terfamilien. Bei Letzteren handelte es sich um die Jahr-
gänge zwischen 1925 und 1945. Sie stammten meistens aus 
unterprivilegierten Bevölkerungsgruppen und besaßen 
daher häufig nur ein geringes Bildungsniveau (Volksschul-
bildung). Diese mangelhafte Vorbildung vieler Mitarbeiter 
war ein Problem für das MfS. Vor allem durch interne Aus-
bildung an der Hochschule des MfS in Potsdam-Golm und 
an der Fachschule Gransee sollte Abhilfe geschaffen wer-
den. Weiterbildung und Schulung blieben auch darüber 
hinaus wichtige Bausteine bei der Personalentwicklung. 
Die intensive Einarbeitung in ein Aufgabengebiet (Do-
kument 13) und die Vermittlung von Spezialkenntnissen 
(Dokument 15) sollten fehlerfreie Ergebnisse garantieren.
Im Zeitraum zwischen 1968 und 1982 gab es einen 
überdimensionalen Zuwachs an HM. Der Grund waren 
Veränderungen in den internationalen Beziehungen.3 Die 
Anzahl der Besucher aus der Bundesrepublik und West-
Berlin verdoppelte sich seit Anfang der siebziger Jahre und 
Korrespondenten westlicher Massenmedien durften nun 
„Ständige Büros“ in Ostberlin eröffnen. Diese „Gäste“ und 
ihre nicht immer gern gesehenen Kontakte mit DDR-Bür-
gern sollten möglichst lückenlos überwacht werden. Das 
Interesse der internationalen Medien an den Vorgängen in 
der DDR schränkte auch die Möglichkeiten der direkten 
Repression (Verhaftung, Verurteilung) ein. Um die eigenen 
Bürger dennoch kontrollieren und disziplinieren zu kön-
nen, bedurfte es subtilerer Methoden wie der sogenannten 
Zersetzung (Dokument 14). Diese Methoden erforderten 
jedoch einen wesentlich größeren Personalaufwand.
Durch die hohen Rekrutierungszahlen bis 1982 veränderte 
sich die Zusammensetzung des Stasi-Personals erheblich. 
Allmählich überwogen diejenigen hauptamtlichen Mit-
arbeiter, die in der DDR geboren und sozialisiert worden 
waren. Infolge der veränderten Bildungsstandards besa-
ßen sie ein deutlich höheres Bildungsniveau. Die Nach-
wuchsgewinnung konzentrierte sich nun auf die Kinder 
von Parteifunktionären, Berufssoldaten der NVA, von 
Volkspolizisten und vor allem auf die Kinder von haupt-
amtlichen Mitarbeitern (Dokument 10). 
So entwickelte sich das MfS immer mehr zu einem in sich 
geschlossenen, vernetzten Corps.

2 Gemeint sind die Mitglieder der von 1933 bis 1945 verbotenen und 
verfolgten Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD) aus der 
Weimarer Zeit, unter denen sich auch Widerstandskämpfer und KZ-
Häftlinge aus der Nazizeit befanden.
3 Gründe waren zum Beispiel: Die „Neue Ostpolitik“ der bundes-
deutschen Regierung Brandt/Scheel, das Viermächteabkommen der 
ehemaligen Alliierten über Berlin, der Grundlagenvertrag zwischen 
DDR und Bundesrepublik, die Aufnahme beider deutscher Staaten in 
die UNO und die KSZE-Konferenz von Helsinki.

Hauptamtliche Mitarbeiter
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Motivation 

Die Motive für den Dienst bei der Stasi lassen sich in der 
Rückschau nur schwer verallgemeinern. Für die „Altkom-
munisten“ schien es eine logische Fortsetzung ihrer politi-
schen Tätigkeit zu sein, wobei sie gleichzeitig als Vorbilder 
für die jüngere MfS-Generation fungierten. Abseits der 
politischen Überzeugung waren das Zugehörigkeitsgefühl 
zu einer elitären und einflussreichen Kaste, Abenteuerlust 
sowie materielle Besserstellung4 die zentralen Motive für 
die hauptamtliche Tätigkeit.

4 Der Durchschnittslohn in der DDR betrug 1989 in volkseigenen 
produzierenden Betrieben 1.172 Mark, Hoch- und Fachschulabsol-
venten verdienten im Industrie- und Bausektor 1.477 Mark. Der Sold 
eines MfS-Bediensteten setzte sich aus drei Elementen zusammen: 
Dienstgrad + Vergütungsstufe + Dienstalterzuschlag. Ein IM-führender 
Hauptmann mit zehn Jahren Diensterfahrung konnte bis zu 2242,50 
Mark verdienen.

Operative und nicht operative Aufgaben

Nicht jeder hauptamtliche Mitarbeiter war unmittelbar 
mit „operativen“ Aufgaben, also geheimpolizeilicher oder 
geheimdienstlicher Arbeit, betraut. So war beispielswei-
se nur etwa jeder neunte mit Auslandsspionage befasst. 
Fernab der geheimdienstlichen Tätigkeitsfelder arbeiteten 
die Mitarbeiter in Leitungsbüros, in der Verwaltung, in 
technischen Abteilungen oder als medizinisches Personal. 
Genaue Zahlen, wie viele der hauptamtlichen Mitarbeiter 
direkt in „operative“ Angelegenheiten involviert gewesen 
sind, gibt es nicht. Selbst in Stasi-Dokumenten sind solche 
Differenzierungen nur rudimentär ausfindig zu machen. 
Laut neuerer Quellen war etwa die Hälfte bis zu zwei 
Dritteln der hauptamtlichen Mitarbeiter in den achtziger 
Jahren mit „operativen“ Tätigkeiten betraut. Es ist davon 
auszugehen, dass 1989 etwa 30.000 hauptamtliche Mitar-
beiter mit „nicht operativen Aufgaben“ beschäftigt waren.

Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen

Das Wesen und Wirken der Staatssicherheit wurde auch 
durch das Handeln ihrer Protagonisten geprägt. Wer waren 
die hauptamtlichen Mitarbeiter? Wie wurden sie ausgesucht 
und wie angeworben? Welche Karrieremöglichkeiten bot der 
Dienst im MfS? Wie wurden die Geheimpolizisten geschult? 
Welche Möglichkeiten gab es, den Dienst zu verlassen? Diese 
und weitere Fragen sollen anhand der Materialien mit den 
Schülerinnen und Schülern ab Klassenstufe 9 behandelt 
werden. Der Zugang zu den Kernfragen erfolgt über eine 
thematische Dreiteilung: Einstieg, Aufstieg und Ausstieg.  

Die Themenschwerpunkte enthalten Faksimiles aus den 
Aktenbeständen des MfS. Zum besseren Verständnis wur-
den die Dokumente mit Ziffern versehen.
Die Schüler sollen dafür sensibilisiert werden, dass die 
Stasi-Mitarbeiter ganz „normale“ Männer und Frauen waren, 
die aus unterschiedlichen Motiven in der Geheimpolizei 

dienten. Vielmehr spielten andere Entscheidungskriterien 
eine Rolle. Ausschlaggebend waren: die Abdeckung unter-
schiedlicher Hierarchieebenen, die verschiedenen Tätigkeits-
felder und Aufgaben sowie der Aspekt, dass alle hier vorge-
stellten Mitarbeiter in jungen Jahren zur Staatssicherheit 
gekommen sind. Die ausgewählten Hauptamtlichen vertre-
ten darüber hinaus unterschiedliche Generationen. Während 
Franz Lengsfeld als Kind einer Arbeiterfamilie ein typischer 
Vertreter der ersten Generation ist, steht Heinz Engelhardt 
für die Mitarbeiter, die erst nach dem Krieg sozialisiert 
worden sind. Edgar Hasse und Bernd Holtfreter zählen zu 
denjenigen, die  in der DDR geboren und aufgewachsen sind. 
Beide kamen erst Anfang der 1970er Jahre zum MfS. 
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Einstieg
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BArch, MfS, HA KuSch 33038

   |   Dokument 1
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BArch, MfS, BV Neubrandenburg, KD Teterow, Nr. 8, Bl. 31



Themenmappe 1   |   Einstieg 9   |   Dokument 3

BArch, MfS, HA KuSch 33038
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BArch, MfS, KS 230/84, Bl. 27
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BArch, MfS, KS 230/84, Bl. 150
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Eidesstattliche Verpflichtung!

Ich, Lengsfeld Franz geb. 26.03.1929 in Mitt-Lipka verpflichte mich zum Dienst im Ministerium für Staatssicherheit.

Bei der Abgabe dieser ehrenvollen Verpflichtung bin ich mir voll bewußt:

Das Ministerium für Staatssicherheit ist ein zuverlässiges Instrument der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, in deren 
Auftrag es politisch-operative Aufgaben von großer Bedeutung zu erfüllen hat.

Das Ministerium für Staatssicherheit ist ein Organ der Regierung der DDR, das wichtige Aufgaben zur Festigung der Arbeiter- 
und Bauernmacht, zur Erhaltung und Sicherung des Friedens und zur friedlichen Wiedervereinigung Deutschlands durch-
führt.

Das Ministerium für Staatssicherheit wurde geschaffen als ein bewaffnetes Organ der Arbeiter- und Bauern- Macht der 
Deutschen Demokratischen Republik zum Schutz und zur Sicherung der sozialistischen Umgestaltung, zum Kampf gegen alle 
Anschläge der Feinde des Friedens und des Sozialismus.

Ich gelobe an Eides statt:

1.	 Ich werde alle meine Kräfte und Fähigkeiten einsetzen, um die ehrenvollen Aufgaben und Pflichten eines Mitarbeiters
des Ministeriums für Staatssicherheit zur Sicherung der Arbeiter- und Bauern- Macht zu erfüllen und getreu den
Beschlüssen der SED, der Verfassung und den Gesetzen der Deutschen Demokratischen Republik handeln und kämpfen.

2.	 Ich gelobe, mit aller Entschlossenheit den Kampf gegen die Feinde der Deutschen Demokratischen Republik zu führen
und so zu leben, wie es die Grundsätze der sozialistischen Moral und Ethik von einem bewußten sozialistischen Menschen
verlangen.

3.	 Ich gelobe, die militärische Disziplin einzuhalten, alle gegebenen Befehle und Anweisungen gewissenhaft und verantwor-
	 tungsbewußt zu erfüllen, und meinen Dienst an jedem Einsatzort durchzuführen.

4.	 Ich gelobe, meine politischen und fachlichen Kenntnisse allseitig zu erweitern, mich für meine Aufgaben ständig zu qualifi-
	 zieren, um damit einen Beitrag zur Erhöhung der Schlagkraft des Ministeriums für Staatssicherheit zu leisten.

5.	 Ich gelobe, strengstes Stillschweigen über alle mir zur Kenntnis gekommenen dienstlichen Angelegenheiten sowie Dienst-
	 aufgaben und Dienststellen des Ministeriums für Staatssicherheit zu wahren und anderen Personen, Behörden, oder sonsti-
	 gen Stellen sowie meinen nächsten Familienangehörigen weder mündlich noch schriftlich, noch in irgendeiner anderen

Form darüber Auskunft zu geben.

6.	 Ich bestätige meiner Dienststelle, dem Ministerium für Staatssicherheit, daß ich über die verbrecherischen Methoden der
westlichen Spionagezentralen belehrt worden bin und verpflichte mich zur äußersten Wachsamkeit gegenüber allen
 Versuchen der Verbindungsaufnahme durch die feindlichen Geheimdienste und Spionagezentralen und habe solche Ver-

	 suche meinem Dienstvorgesetzten sofort zu melden.

7.	 In diesem Zusammenhang wurde ich darüber belehrt, daß es mir verboten ist, die Westsektoren Berlins, Westdeutschland
und das kapitalistische Ausland zu betreten, zu befahren oder zu überfliegen, Verbindungen jeglicher Art von oder nach
dort zu unterhalten, soweit kein dienstlicher Auftrag vorliegt.

8.	 Ich verpflichte mich, dafür zu sorgen, daß auch meine nächsten Familienangehörigen oder Personen, die ständig oder über
wiegend mit zur häuslichen Gemeinschaft gehören, dieses Verbot unbedingt einhalten.
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9.	 Ich verpflichte mich, alle Veränderungen persönlicher Art sowie die meiner Familienangehörigen und nächsten Verwandt-
	 schaft meinem Dienstvorgesetzten unverzüglich zu melden. 

Desgleichen verpflichte ich mich, alle Post – wie Briefe, Karten, Pakete usw. – die aus Westberlin, Westdeutschland und 
dem kapitalistischen Ausland an mich gesandt wird, unverzüglich meinem Dienstvorgesetzten zu übergeben, die Ankunft 
von Personen aus Westberlin, Westdeutschland und dem kapitalistischen Ausland, die mich besuchen oder auf andere Art 
mit mir in Verbindung treten, meinem Vorgesetzten sofort zu melden.

10.	Ich bin mir bewußt, daß mir die sozialistische Einheitspartei Deutschlands durch die Aufnahme in die Reihen des Ministe-
	 riums für Staatssicherheit ein großes Vertrauen entgegenbringt.

Ich verspreche, mich dieses Vertrauens, mit dem mich die Partei der Arbeiterklasse und das Ministerium für Staatssicherheit 
auszeichnen, würdig zu erweisen, indem ich aktiv und unter Einsatz all meiner Kräfte und meiner ganzen Person für die 
Lösung der mir gestellten Aufgaben kämpfe.

11.	 Mein Ausscheiden aus dem Dienst des Ministeriums für Staatssicherheit wird nicht von mir, sondern von meiner vorge-
	 setzten Dienststelle bzw. dem Ministerium bestimmt.

Auch nach meinem evtl. Ausscheiden bin ich verpflichtet, über alle mir während meiner Zugehörigkeit zum Ministerium für 
Staatssicherheit erworbenen Kenntnisse strengstes Stillschweigen zu wahren und mich so zu verhalten und so zu handeln, daß 
eine Gefährdung für die Tätigkeit des Ministeriums für Staatssicherheit und meiner Person nicht eintreten kann.

Über die Folgen der Verletzung dieser Verpflichtung bin ich ausdrücklich und unter besonderem Hinweis auf das Strafrechtser-
gänzungsgesetz § 32-38 vom 11. Dezember 1957 belehrt worden.

Berlin, den 28. August 1959	 Lengsfeld Franz

   |   Abschrift
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Arbeitsaufträge zum Abschnitt: „Einstieg“

1.	 Betrachten Sie das Plakat „Das soll Dein Weg zu uns sein!“ (Dok.1) und die interne Handreichung „Etappen der Gewin-
	 nung“ (Dok.2). Beschreiben Sie jeweils Inhalt, Form und Zweck der Informationen. Arbeiten Sie heraus, wie sich die Stasi

dem jugendlichen Leser gegenüber präsentierte und wie sie intern über jugendliche Bewerber schreibt. 
Zitieren Sie hierzu aus den jeweiligen Informationen.  

2.	 Edgar Hasse und Heinz Engelhardt fielen der Staatssicherheit schon als Schüler auf (Dok.7-9). Welche Entwicklung
verband Edgar Hasse mit der Stasi im Unterschied zu Heinz Engelhardt? Welche Vorteile hatte Edgar Hasse durch seine
Haltung zum MfS? Erörtern Sie das Formblatt, in das der Werdegang von Heinz Engelhardt eingetragen wurde. 
Errechnen Sie, welches Lebensalter und welche Lebenserfahrung ein Kandidat offenbar mindestens haben musste, 
damit alle Abfragen ausgefüllt werden konnten. 
Notieren Sie zu Beiden die Charaktereigenschaften, welche die Stasi jeweils lobend betont. Beurteilen Sie, ob Sie selbst
heute dieselben Charaktereigenschaften an einem Menschen schätzen oder ob es andere Eigenschaften gibt, die Ihnen
wichtig sind.

3.	 Als Franz Lengsfeld sich zum Dienst in der Staatssicherheit verpflichtete, fertigte er dazu eine handschriftliche, 
eidesstattliche Verpflichtung nach vorgegebenem Muster an (Dok.5). Erörtern Sie, weshalb die Stasi Wert auf diese Form
der Verpflichtung gelegt haben könnte. Vergleichen Sie aufmerksam die ersten drei Absätze der handgeschriebenen
Verpflichtung mit dem Fahneneid „Pflichten eines Angehörigen des MfS“ (Dok.3). Benennen Sie Ähnlichkeiten und
Unterschiede zwischen Fahneneid und Verpflichtung.

4.	 Diskutieren Sie, weshalb das Ministerium für Staatssicherheit sich bemühte, Schülerinnen und Schüler so früh wie
möglich zu rekrutieren. Bewerten Sie diese Taktik.

   |   Aufgabenblatt
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Arbeitsaufträge zum Abschnitt: „Aufstieg“

1.	 Fassen Sie die wichtigsten Etappen der jeweiligen Einarbeitungspläne für Bernd Holtfreter und Edgar Hasse zusammen
(Dok.13 und 15). Worauf wurde hierbei besonderer Wert gelegt?

2.	 Lesen Sie die Sicherheitsanalyse zu Bernd Holtfreter (Dok.16) und erklären Sie, welche Tätigkeit er seit Dezember 1979
ausgeführt hat. Das MfS verbot seinem Vater eine Privatreise zu Verwandten in die Bundesrepublik. Erläutern Sie, 
warum auch die Angehörigen von Stasi-Mitarbeitern keine Kontakte zu Bürgern westlicher Staaten haben durften. 

3.	 Edgar Hasses Karriere ging stetig voran. Eine seiner Hauptaufgaben war die Realisierung sogenannter „operativer
Vorgänge“ (OV), das Vorgehen gegen missliebige Personen. Arbeiten Sie heraus, wie die Stasi den Friedenskreis Pankow
und seine Mitglieder einschätzte (Dok.14). Erläutern Sie die Vorgehensweise im OV „Virus“. Welchen Plan ersannen
Hasse und seine Mitarbeiter, um den Friedenskreis aufzulösen?

4.	 Lesen Sie die Beurteilung von Lengsfeld (Dok.11), den Aktenvermerk zu Hasse (Dok.12) und die an Engelhardt gerich-
	 teten Grußworte (Dok.17). Mit der Arbeit von Major Lengsfeld ist die Stasi im Großen und Ganzen offenbar sehr zufrie-
	 den. Notieren Sie, welche Eigenschaften ihn als guten Vorgesetzten und als Mitglied in einem Kollektiv/einem Team 

auszeichnen. Beurteilen Sie, ob Sie heute dieselben Eigenschaften loben würden. 
Hauptmann Hasse ist an einer neuen Aufgabe interessiert (Dok.12). Überlegen Sie, weshalb Hasse nach Einschätzung der
Stasi dafür geeignet sein könnte. Wie könnte seine konkrete Aufgabe lauten, um „Feindtätigkeit auf politisch-

	 ideologischem Gebiet“ in der MfS-Abteilung für Kirchen und Sekten zu bekämpfen?
Oberst Engelhardt wird mit einer kurzen Lobesrede als neuer Leiter der MfS-Bezirksverwaltung Frankfurt/Oder 
begrüßt (Dok.17). Welche Rolle spielen in der Belobigung und für die neue Aufgabe seine persönliche Leistung und sein 
Verhalten im Team/im Kollektiv? 
Beurteilen Sie abschließend, welchen Stellenwert die individuellen Eigenschaften der drei Personen angesichts der 
führenden Rolle von SED und Stasi haben.
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Arbeitsaufträge zum Abschnitt: „Ausstieg“

1.	 Welche Formen des Ausstieges aus dem Dienst im Ministerium für Staatssicherheit gab es (Dok.18, 19, 23)?
Welche Pflichten bestanden dabei über das Dienstende hinaus?

2.	 Bernd Holtfreter verließ die Stasi nicht, jedoch sein Einsatz als OibE endete  abrupt (Dok.20 und 21). Skizzieren Sie, wie
es dazu kam. Beschreiben Sie die Rolle der Familie in diesem Fall. 

3.	 Nachdem ihm Verfehlungen im Dienst eine Degradierung und eine Strafversetzung eingebracht hatten (Dok.22), gab
Edgar Hasse ein Jahr später an, er könne wegen dieser Entscheidung seiner Vorgesetzten nicht weiter für die Stasi tätig
sein (Dok.23). Zählen Sie die Argumente auf, mit denen Hasse sein Entlassungsgesuch begründete. Beurteilen Sie seine
Argumentation (auch unter Berücksichtigung des Zeitpunktes).

4.	 Während der friedlichen Revolution in der DDR wurde das MfS Mitte November 1989 in ein Amt für Nationale Sicher-
	 heit (AfNS) umgewandelt. Zur gleichen Zeit erhielt Edgar Hasse sein Entlassungszeugnis (Dok.24). In dem Zeugnis befin-
	 det sich eine falsche Information. Worin besteht sie? Versuchen Sie Gründe zu finden, warum diese Fehlinformation 

vielleicht absichtlich in das Zeugnis aufgenommen wurde.

5.	 Als auch das AfNS aufgelöst wurde, sollte Heinz Engelhardt eine der Nachfolgeinstitutionen, den Inlandsgeheimdienst
Verfassungsschutz leiten (Dok.26 und 27). Überlegen Sie, ob er mit seinen Berufserfahrungen und seiner politischen
Sozialisation geeignet war, den neuen Geheimdienst in demokratischen Strukturen zu etablieren. 
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Abt. 		 Abteilung. Beim → MfS eine selbständige Diensteinheit oder eine Diensteinheit in den → HA und den 
→ BV 

Abt. KS (auch KuS 
oder Kusch) 	 Abteilung Kader und Schulung; die Personalabteilung des → MfS

Abt. M 	 	 Abteilung für Postkontrolle; Diensteinheit, die für die Kontrolle und Auswertung der Postsendungen 
sowie für die Führung des Schriftenspeichers und spezieller Adressendateien zuständig war

Abt. N Abteilung Nachrichten; Diensteinheit für die Bereitstellung und Pflege des internen Nachrichten- und 
Funknetzes des → MfS

Abt. N–X (auch N/X) 	 Diensteinheit innerhalb der → Abt. N; zuständig für den internationalen Funkverkehr der → DDR 
(u.a. Diplomatenfunk); sie wurde 1975 vom Außenministerium übernommen 

Abt. PM hier: eine Abteilung bei der → VP; Abteilung Pass- und Meldewesen

Abt. XII Abteilung Zentrale Auskunft / Speicher; zuständig für die Führung der zentralen Karteien und der 
Archive des → MfS 

Abt. XVIII 	 Abteilung Wirtschaft; Diensteinheit zur Überwachung aller Bereiche der materiellen Produktion und 
von Einrichtungen der Akademie der Wissenschaften (AdW) einschließlich des dafür zuständigen 
Staatsapparates

Abt. XX 	 	 Abteilung zur Überwachung aller Bereiche des sog. Überbaus (u. a. Staatsapparat, Justizorgane, Gesund-
	 	 heitswesen, Volksbildung, Leistungssport, Kunst, Kultur, Medien, Jugend, Hochschulen, Kirchen, Mas-
		  senorganisationen) sowie zur Aufdeckung und Bekämpfung „politischer Untergrundtätigkeit“ (PUT) 

und „politisch-ideologischer Diversion“ (PiD) 

AV 		 Auslandsvertretung 

BOB Berufsoffiziersbewerber

BRD Bundesrepublik Deutschland

BUB Berufsunteroffiziersbewerber

BStU Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen 
Demokratischen Republik

BV 		 Bezirksverwaltung für Staatssicherheit

CSR Tschechoslowakische Republik; Bezeichnung für den 1918 gegründeten, aus Tschechien und der Slowa-
		  kei bestehenden Staat ( gültig von 1918-1939 und von 1945-1960)

DA 		 hier: Dienstanweisung; Kategorie dienstlicher Bestimmungen beim → MfS

DDR 		 Deutsche Demokratische Republik

DGP 		 Deutsche Grenzpolizei (→ DDR); ab 1961 Kommando Grenze (Grenztruppen)

DSF 		 Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft; Massenorganisation in der → DDR

DTSB Deutscher Turn- und Sportbund; Massenorganisation in der → DDR
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EOS 		  Erweiterte Oberschule; die zum Abitur führende höhere Schule in der DDR mit den Klassenstufen 9 bis 
		  12 (ab 1981 nur noch Klassenstufen 11 und 12); in die EOS kam man nur durch eine Delegierung (samt 
		  Genehmigung durch den Kreisschulrat) oder (in wenigen Ausnahmefällen) auf Antrag der Eltern; ent-		
	 	 scheidend für eine Zulassung waren, neben der schulischen Leistung und der sozialen Zugehörigkeit, 
		  vor allem die politische Einstellung und das politische Engagement  

FDGB 		 Freier Deutscher Gewerkschaftsbund; Dachorganisation der von der → SED geführten Gewerkschaften 
		  in der → DDR

FDJ 	 	 Freie Deutsche Jugend; Massenorganisation in der → DDR; faktisch die Jugendorganisation der → SED

Gen. 		  Genosse 

Genn. 		 Genossin

GO 		  Grundorganisation (→ SED)

GST 		  Gesellschaft für Sport und Technik; Massenorganisation der → DDR zur vormilitärischen und wehr-
	 	 sportlichen Ausbildung der Jugend

GVS 		  Geheime Verschlusssache

HA 		  Hauptabteilung; hier: selbständige Diensteinheit im → MfS

HA I 	 	 Hauptabteilung für Abwehrarbeit in der → NVA und den Grenztruppen der → DDR

HFIM 		 Hauptamtlicher Führungs-IM; → IM, der hauptamtlich für das → MfS tätig war und unter Anleitung 
		  eines MfS-Mitarbeiters andere → IM führte

HJ 	 	 Hitlerjugend  

HM 		  hier: hauptamtlicher Mitarbeiter des → MfS

Hptm 		 Hauptmann

HU (auch HUB) 	 Humboldt Universität Berlin

IM 		  Inoffizieller Mitarbeiter des → MfS (Spitzel) 

IMS 	 	 IM, der mit der Sicherung und Bespitzelung eines bestimmten Bereichs beauftragt war 
		  (IM-Kategorie seit 1968)

IMV 	 	 IM, der unmittelbar an der „Bearbeitung und Entlarvung im Verdacht der Feindtätigkeit stehender 
		  Personen“ mitarbeitete (IM-Kategorie von 1968 bis 1979)

KD 		  Kreisdienststelle des → MfS

KOM 		  Kraftomnibus

Krs 		  Kreis; Bezeichnung für einen Landkreis in der → DDR

Ltn 		  Leutnant

MfS 		  Ministerium für Staatssicherheit (der → DDR)
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NVA 	 	 Nationale Volksarmee; Bezeichnung für die bewaffneten Streitkräfte der → DDR

NSW 	 	 Nichtsozialistisches Wirtschaftsgebiet; gemeint sind alle Länder außerhalb des sowjetischen 
		  Einflussgebietes

Ofw 		  Oberfeldwebel

OibE 	 	 Offizier im besonderen Einsatz; hauptamtlicher Mitarbeiter des → MfS, der unter Geheimhaltung 
	 	 dieses Dienstverhältnisses auf Schlüsselpositionen in Wirtschaft, Staat, Wissenschaft und anderen 
		  Bereichen der Gesellschaft eingesetzt war

OibE/ F	 OibE im Funkbetriebsdienst (→ SFD und Abt. N)

Oltn 		  Oberleutnant

op. 		  operativ; Synonym des → MfS für geheimpolizeiliche oder geheimdienstliche Maßnahmen

Osl 		  Oberstleutnant

OV 	 	 Operativer Vorgang; geheimes Ermittlungsverfahren des → MfS gegen Personen, um den Verdacht 
		  einer strafbaren (meist politischen) Handlung aufzuklären

PKZ 	 	 Personenkennzahl; vom Ministerium des Innern der → DDR seit 1970 schrittweise eingeführter Identi-
	 	 fizierungsbeleg, bestehend aus 12 Ziffern, z.T. verschlüsselt. Ziffer 1-6: Geburtsdatum; Ziffer 7: Jahrhun-
	 	 dert und Geschlecht; Ziffer 8-11: Schlüssel für die die PKZ vergebende Stelle; Ziffer 12: Prüfziffer

PO 		  hier: Parteiorganisation der → SED 

Ref 		  Referat; hier: Diensteinheit innerhalb einer Abteilung im → MfS und in → BV

Ref. XX/4 	 Referat innerhalb der → Abt. XX; zuständig für die Überwachung der Kirchen und Sekten

RL 		  hier: Richtlinie; Kategorie dienstlicher Bestimmungen im → MfS 

SED 		  Sozialistische Einheitspartei Deutschlands; die alleinregierende Staatspartei der → DDR

SEG 		  Sondereinsatzgruppe

SFD 	 	 Staatlicher Funkbetriebsdienst (→ MfS); Vorläufer der → Abt. N

SSG 		  Sozialistische Staatengemeinschaft; hauptsächlich von der → DDR verwendetes Synonym für die sieben 
		  Staaten des Warschauer Paktes

SV Dynamo 	 Sportvereinigung „Dynamo“; Sportorganisation der → DDR-Sicherheitsorgane (→ MfS, → VP und Zoll-
		  verwaltung); verwaltet vom „Büro der zentralen Leitung“ beim → MfS; Vorsitzender der Sportvereini-
		  gung war der Minister für Staatssicherheit Erich Mielke

VF 		  vorläufige Festnahme 

VfS GB 	 Verwaltung für Staatssicherheit Groß-Berlin; Ende der 1970er Jahre umbenannt in Bezirksverwaltung 
		  (→ BV) Berlin; „Groß-Berlin“ war die in der → DDR bis 1955 übliche Bezeichnung für Ost-Berlin; der 
		  Ost-Berliner Magistrat nannte sich bis Ende 1976 „Magistrat von Groß-Berlin“

VP 	 	 Volkspolizei; gebräuchliche Bezeichnung für die Polizei in der → DDR, die offizielle Bezeichnung 
		  lautete Deutsche Volkspolizei (DVP) 
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VP-Anw 	 VP-Anwärter 

VP-Obwm 	 VP-Oberwachtmeister

VP-Mstr 	 VP-Meister

VP-Komm 	 VP-Kommissar

VPKA 		 Volkspolizeikreisamt

VS 		  hier: Vergütungsstufe 

WKK 	 	 Wehrkreiskommando (→ NVA)

WSE 		  Wach- und Sicherungseinheit; dezentral stationierte Einheiten des → MfS zur Bewachung von 
		  MfS-Objekten; diese Einheiten bestanden größtenteils aus Wehrdienstleistenden beim MfS




